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Georges
Bettehrbourg
Bergsteiger a us Passion

Der bekannte französische Bergsteiger
Georges Bettembourg kam im August
vergangenen Jahres beim Kristallsuchen
durch Steinschlag ums Leben. Doug
Scott schrieb für uns den folgenden
Nach ruf :

Georges Bettembourg stieg zusammen
mit drei Freunden, vom Kristallsuchen
kommend, von der Aiguille Verte in Rich-
tung Nant-Blanc-Gletscher ab. Kurz ober-
halb des Gletschers hörten sie das Ge-
räusch herabfallender Steine. Georges
schrie noch: >Der eine gilt uns< - dann
war von ihm nichts mehr zu hören. Jean
Franc Charlet, der einzige, der nicht ge-
troffen worden war, stieg zum Gletscher
ab und fand dort Georges und Andr6
Reynaud tot liegen. Einer der Freunde
ü be rlebte schwerverletzt.
Georges wurde am 22. November 1950
in Chamonix geboren. Seine Mutter ist
eine Einheimische aus dem berühmten
Führergeschlecht der Charlets. Mit 17

Jahren unternahm er seine ersten Berg-
touren. Gleichzeitig begann er mit dem
Strahlen, auch da einer großen Familien-
tradition folgend. Er wurde ein bekannter
Strahler, der größte Freude daran hatte,
seine Funde den Freunden zu zeigen.
Seine Sammlung wollte er der Öffent-
lichkeit zugänglich machen und in Ar-
gentiöre ein Kristallmuseum eröffnen.
ln seinem ersten Jahr als Bergsteiger
eröffnete er, zusammen mit Jean Franc
Charlet, seine erste Neuroute. Es folgten,
um die wichtigsten zu nennen, die West-
wand der Pr6 de Bar und der Südpfeiler
der Aiguille d'Argentiöre. 1974 schloß er
seine Bergführerausbildung ab. Wäh-
rend der letzten Jahre arbeitete er an der
Ecole Nationale de Ski et d'Alpinisme als
Führer und Skilehrer. Er war ein bekann-
ter und beliebter Führer, der seine Gäste
durch lange, schwierige Wände führte
und große Durchquerungen mit ihnen
unternahm. Er galt als extremer Skifah-

rer, der nicht nur durch steilste Wände
abfuhr, sondern auch neue Entwicklun-
gen wie das Skisegel kreierte, mit dem er
unter anderem vom lllampu (6421 m) in
Bolivien abrfuhr<,
lch traf Georges zum ersten Mal in Skar-
du im Karakorum, zu Anfang seiner Kar-
riere als Expeditionsbergsteiger. Er
sprang aus einem Jeep, ein schwarzer
Haarschopf, von grauen Strähnen durch-
setzt, umrahmte sein scharfgeschnitte-
nes, intelligentes Gesicht. >Doug? lch bin
Georges Bettembourg, ich bin gerade
mit Yannick Seigneur zum Broad Peak
unterwegs. lch würde gern einmal mit dir
etwas im Himalaya machen! Hast du
Lust dazu?< - >Ja.r< Und weg war er. Das
war im Mai 1978. Yannick und er bestie-
gen damals den Broad Peak in nur vier
Wochen (von Skardu bis Skardu!). Geor-
ges aber war dabei mehr der Lehrling, da
Yannick schon mehrere Gipfel im Hima-
laya bestiegen hatte, unter anderen den
Makalu über die Westflanke. George hat-
te noch viel zu lernen: Weil er nicht genü-
gend akklimatisiert war, mußte er eine
Stunde unterhalb des Gipfels aufgeben.
Für die Verarbeitung dieses Mißerfolgs
brauchte er lange Zeit. Einen Teil seiner
Probleme bewältigte er mit seinem Buch
>The White Deatha; weniger erfolgreich
war sein Versuch der finanziellen Bewäl-
tigung der Expedition: Weil selbstver-
ständlich kein gemeinsames Broad-Peak-
Gipfelfoto von Georges und Yannick zu-
standegekommen war, gingen sie mit
dem Expeditions-Filmteam auf den Gip-
fel der Les Bans bei Argentiöre, um das
Gipfelfoto einfach zu stellen. Es erschien
dann auch in der alpinen Presse, und das
verschaffte Georges enorme Skrupel. Er
hatte zur Verbreitung der Vorstellung
beigetragen, daß er wie Yannick auf dem
Gipfel gewesen sei. Aber er hatte den
enormen Mut, diesen Fehler einzuge-
steh en.

1979 erfüllte ich seinen Wunsch nach
einer gemeinsamen Himalaya-Unterneh-
mung und lud ihn zu einer Kangchenjun-
ga-Expedition ein. Es fiel ihm sichtlich
schwer, die feinen Nuancen des engli-
schen Humors zu unterscheiden, aber er
versuchte es und beendete die Fahrt mit
neuen Erkenntnissen. Sein Humor, seine
Zuversicht waren ein mir willkommener
Kontrast zur oftmals geradezu verbisse-
nen Einstellung der beiden anderen Ex-
peditionsteilnehmer, Joe Tasker und Pe-
ter Boardman. Sein unkompliziertes Ver-
halten, aber auch seine lockere Einstel-
lung zum Klettern und Bergsteigen führ-
te oft zu Differenzen zwischen ihm und
den beiden anderen. Sei es, weil er
schon zu Beginn der Expedition außeror-
dentlich viel geleistet hatte, sei es, weil er
der Auseinandersetzungen müde war, je-
denfalls verzichtete er auf die Teilnahme
an unserem dritten und erfolgreichen
Gipfelvorstoß. Wie froh waren wir, als
wir ihn ganz und gar nicht frustriert im
Basislager wiedertrafen; er sagte, er sei
sehr wohl in Gedanken dort oben gewe-
sen. Uns allerdings hätte es gefreut,
wenn er auch leibhaftig dabeigewesen
wäre.
Georges war, wie die meisten Bergstei-
ger, sehr empfänglich für die Ausstrah-
lung großer Berge. Seinem Ehrgeiz
konnte er freien Lauf lassen, als er 1979
mit Alain Rouse, Brian Hall und mir die
Nordwand des Nuptse versuchte. Geor-
ges und ich hatten kurz zuvor schon den
Nordgipfel des Kusum Kangri (ca. 6300
m) erstiegen. Dort war er in seinem Ele-
ment gewesen: eine kombinierte Route,
Eis, Schnee und Fels. Wir hatten leider
nicht mehr die Zeit gehabt, auf den nur
wenige Meter entfernten Hauptgipfel
hinüberzugehen. Aber das war für Geor-
ges gar nicht so wichtig; warum auch,
denn war es, wie er sich ausdrüche,
nicht eine rSünde, mit unseren schwe-
ren Stiefeln den unberührten Schnee zu
zerstampfen<? Aber dies war nicht der
wahre Grund. Georges ging deshalb
nicht mehr weiter, weil einer unserer Ka-
meraden, der uns den größten Teil des
Anstiegs begleitet hatte, krank geworden
war und nun 300 Meter tiefer auf uns
wartete.
Wenig später durchstiegen wir dann den
Nordpfeiler des Nuptse. Die Kletterei lief
gut, zu gut vielleicht, denn gerade der
Abstieg durch den Khumbu-Eisfall, der
kurz vorher 30 Meter abgebrochen war,
wurde für uns zur entscheidenden Prü-
fung. Neun Stunden um sein Leben
bangen ist eine lange Zeit; und als wir
endlich die Moräne erreicht hatten, sank
Georges auf seine Knie nieder und rief:
>Mamma, Mamma mian, so groß war
seine Erleichterung, seine Freude, am Le-
ben geblieben zu sein.
Georges versuchte, jede Situation so hei-
ter wie möglich zu bestehen. Es war
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